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sen Wohlstand-in der Nähe von Lehm- _
hütten hin, arme Bauern hätten nur mit
Holz gebaut.
Wer den Stadel nicht mehr braucht,

könnte ihn einer sinnvollen Zweitnut-_
zung zuführen; hoffen die Vereinsmit-
glieder, Man könnte ein Wohnhaus da-
raus machen oder ihn an jemanden
verkaufen, deI' das im Sinne hat. ,!Eiß
Umbau kostet wahrscheinlich nidl1li
.I1l~fua!s ein Neubau, meint Architekt
'HerWig Ronacher, der aus einem Sta-
€lcl Pfarrkindergar-
teIllg~~ffi;:!JaI~~cblffu die Trocken-

'gibfrJ~~~le Methoden.Ein

Sie haben ihren
.großartigen Stadel
mit enormem~n~
satz als Kulturgut ;
gerett~t Franz Gror-,;:;'--
jer aus l_auJilsdorf

_ (oben), Eraflz Klim-
-~,bachercaus:wamz
",(g~Rllillks) und _

Eleonofßo Kühnel
vom Preglhof, in
_Neul:tausiDie ehe-
malige Meierei

- stehHleute leer
_KOSCHER (1)
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'::_:t.e:lli;Denn Geld
w€1!dig,' um die Kleinode,.
·VqJkSl_<ultur vor dem VerfalMli:retfe!l!OW..':

~pDaswertvolle Kulturgut des
IändJTchen Raumes erh.aJten--"'"


